des Pilzen und der Prinpeffin Wilhelm eifreuen ſich 
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t ‚Situation zu verſtehen wünſchen, jo müſſen wir fie 
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Abend Ausgabe. Mittwoch, den 20. Auguſt 1884. Nr. 388. 


ſondertes Reich neben England wollte anerkannt 
haben. Jedenfalls glauben wir nicht, daß die deutſche 
Regierung geneigt fein wird, das, was in dieſer be- 
ſonderen Welt geſchleht, die Verſuche, die deutſche 
Niederlaſſung in Angra Pequenna zu unter binden, 
hermetiſch einzuſchlteßen, als Zufälle zu betrachten. 
Unſeres Erachtens find dieſe Verſuche, welche eine ge ⸗ 
ringſchätzige Unfreundlichkrit gegen eine befreundete 
Natton ſind, nach internationalem Recht als Hand 
lungen der engliſchen Regierung zu betrachten, die fie 
nicht verhindert hat. 

An dem „Standard“ wiederholt ſich die alte 
Erfahrung, daß in Streitigkeiten derjenige, der fie an⸗ 
gezettelt hat, ſchnell vergißt, was er gethan, aber 
ſehr empfindlich gegen das iſt, was er ſich zuge⸗ 
zogen hat. 

— Aus Angra Pequenna veröffentlicht die „Danz. 
Ztg.“ einen weiteren Privatbrief eines dortigen deut⸗ 
ſchea Beamten des Herrn Lüderitz, worin es u. A. 
heißt: 

Alle von Kapſtadt nach dieſer Küſte gehenden 


meifte:s v. d. Smiſſen (Altona) beſchloſſen: Den 
Zentralvorſtand zu beauftragen, dahin zu wirken, daß 
jeder Meiſter höchſtens drei Lehrlinge, jedenſalls aber 
nicht mehr als er auszubilden im Stande iſt, be⸗ 
ſchäflge. — Mit der Erledigung einer Reihe von 
geſchäftlichen Angelegenheiten wurde die Sitzung um 1 
Uhr geſchloſſen. 

Metz, 17. Auguſt. Der Statthalter 
beſuchte geſtern die Ortſchaften Montigny, Sablon, 
Jonp-aux Arches, Corny, Noveant, Gorze und Ars 
an der Moſel. Es wurden ihm in allen dieſen 
Orten ſeitens der Bevölkerung Beweiſe der Ergebe 
heit dargebracht. In Noveant nahm der Statthalter 
ein in der Matrie dargebotenes Frühſtück an, und in 
Ars war gegen Abend ein Jeſtmahl veranſtaltet, wäh⸗ 
tend deſſen ſeitens der Einwohnerſchaft dem Statt⸗ 
halter ein glänzender Fackelzug dargebracht wurde. In | 
allen Ortſchaften waren die Grmeinderäthe, die Geifl- | 
lichkeit, Schulen und Körperſchaften verſammelt, um 
— hai zu begrüßen, welcher die Kirchen und Schu- N 
en, ſowie größere Fabrikanlagen in Augenschein nahm 3) 
Schiffe gehören der (britiſchen) Konkurrenz und die- | Heute en 5 Gather: eine Fahıt —— 5 
ſelbe welgert ſich, irgend etwas, ſogar Waſſer, welches] Julien bet Metz unternehmen und ſich dann nach ee 
er 1 ft, = - ae} I — 7 Schloß Biaument begeben, um dem Grafen von 

ugenblick iſt es unſerm Agenten gelungen, ein Schiff] Hunolfein einen 2 % 
zu chartern. Die Herren, die ſich uns gegenüber jo m Eigene ns 
unſchön benommen haben, werden, jobald unſer Schoo⸗ 
ner aus Bremen, welcher ſtets zu unſerer Verfügung 
in Angra bereit liegen fol, erſt hier iſt, ihren Fehler 
wahrſcheinlich einſehen und ihn brreuen. Jedoch zu 
ſpät, denn wir werden uns rebanchiren, was wir um 
jo leichter können, da die ganze Küſte, vom Dranje- wird. Dazu ſchreibt man der 
flug bis zum 15. Grad füdlicher Breite, duich Kauf 
in die Hände von Lüderitz übergegangen iſt und nichts 
zollfrei gelandtt werden darf. Da wir unter deut⸗ 
ſchem Schuß: ſtehen, jo kann uns England, obgleich 
es unſer ganzes Unternehmen und enertziſches Vorge⸗ 
hen mit ſcheelen Augen anflebt — denn wir haben 
nun die beſten Häfen der ſüdweſtlichen Küſte und die 
einzige Transportſtraße ins Innere in unſeren Hän⸗ 
den — nichts anhaben. Die Kapregierung verſucht 
es zwar, uns alle möglichen Unannehmlichkeiten zu 
bereiten, und hat den einen Häuptling gegen uns auf- 
gehetzt, doch hat das wenig oder gar nichts zu be 
deuten, denn die mächtigſten Chefs ſind auf unſerer 
Seite und die andere Geſellſchaft wird ſich wohl hü⸗ 
ten, mit uns in offene Fehde zu treten. 


— Bei der am Sonntag gelegentlich des Pa⸗ 
tronatsfeſtes im Vatikan ſtattgehabten Gratulationskour 
beglückwünſchte der Bapft den Kardinal Franzelin 
zu diſſen Werke gegen Hegel; er lobte, wie der 
„Kr.-Z.“ berichtet wird, die polemiſchen Arbeiten 
der deutſchen Jeſulten und ſagte: Dieſer Kampf jet 
nothwendig, weil der Proteſtantismus „aus Deutſch⸗ 
land eine Burg des Irrthums und traurigfter Vor⸗ 
urtheile gemacht habe; er werde es verſtehen, das 
Terrain Schritt für Schritt zu erftrei- 
ten, und den Kampf eifrig und ohne Waf⸗ 
feuſtillſtand“ verfolgen. In ſeiner Erwiderung 
bedauerte Kardinal Franzelin, daß dit deutſchen Ar- 
chive unter proteſtantiſcher Oberleitung in den Händen 
tines „Katholiken ſeindes“ ſeien. Das ſind ja ſchöne 
Ausſichten! 

— Der Kongreß der Bäckermeiſter 
Deutſchlands beſchäftigte ſich am zweiten Tage 
feiner Verhandlungen u. A. auch mit den Arbeits⸗ 
büchern und betraute eine Kommiſſion mit der Re⸗ 
organiſatlon derſelben. — Weiterhin beſchäftigte ſich 
die Verſammlung mit der den Bäckern von vrrſchle⸗ 
denen Mühlenbeſitzern entſtehenden Konkurrenz. Bäcker 
meiſter Bitter Bremen beantragte, den Zentralvorſtand 
zu beauftragen, nach Möglichkeit ein Jahresverztichniß 
der Bäckerei treibenden Mühlen anzufertigen und be⸗ 
kannt zu machen, damit ein sielſeiliger Beſchluß, kein 
Mehl von ſolchen zu beziehen, Werth und Geſtalt ge⸗ 
winne. Obſchon der Antrag von verſchiedenen Sti- 
ten lebhaft bekämpft wurde, gelangte er doch ſchlleß⸗ 
lich, wenn auch mit geringer Maforität zur Annahme. 
Sodann beauftragte der Kongreß das geſchäftefüh⸗ 
rende Komitee, en Preis ausſchreiben für 
Erfindung eines für Backöfen jeder Ait und aller Ar- 
ten anwendbaren, ſich bewährenden Rauchverbrennungs⸗ 
Apparates zu veröffentlichen und dem Erfinder deſſel⸗ 
ben eine Prämie von 300 Mark aus der Zentral- 
Verbandekaſſe zu zahlen. Ferner ſprach man dar⸗ 
über, wie den Bäckergeſellen zu helfen iſt, welche ſich 
arbeits- und heimathlos auf der Landſtraße befinden. 
Ueberwiegend ſchien man der Meinung zu ſein, daß 
tereſſen auf die engliſchen Kolonial Unterthanen ab-] der hier angeregte Mißſtand eine Folge des Ueber ⸗ 
bürden, die Letzteren mit dem Kolonialamte und ſei⸗fluthens der Backſtuben mit Lehrlingen jet und fo 
nem Chef, dem Grafen Derby, gleichſam als ein ge⸗ wurde denn auch ſchließlich auf Antrag des Bäcker⸗ 


ihnen in derſelben zu diskutiren nicht geüattet wurde? 
Wir müſſen uns nicht der Selbſttäuſchung hinge ⸗ 
ben, daß wir die Großmächte hindern könnten, die 
Situation in Egypten in Erwägung zu ziehen, weil 
die Konferenz nicht länger ſitzt. Alle Intereſſen, 
welche fie in Egypten hatten, haben fie noch. Alle 
Rechte der Einmiſchung, welche. fie beſaßen, beſißzen 
ſte noch.“ 

Die letzten Sätze find von unzwelfelhafter Rich 
tigkeit. Ueber eine weiterhin folgende Stelle enthalten 
wir ung einer Meinungsäußerung, well die darin 
aufgeworfene Frage die Engländer unter ſich auezu⸗ 
machen haben. Sie lautet: 

„Wir könnten eine Politik verſtehen, vielleicht 
auch ohne fie zu billigen, die darauf ausginge, das 
Wohlwollen Frankreichs um jeden Preis und auf jede 
Gefahr hin zu gewinnen; und wenn der Premier- 
miniſter, rücksichtslos gegen die Unternehmungen 
Deutſchlands, gleichgültig gegen die Pläne Oeſte: teich 
und voll Verachtung für die Abſichten Rußlands, 
Alles geopfert hitte, um ein enges Bündniß mit 
Frankreich z erkaufen, jo würde dieſe Politik wenig ⸗ 
ſtens verſtändlich, konſequent und muthig geweſen 
ſein. Ebenſo leicht würee eine Politik zu verſtehen 
fein, deren Geundton ein enges Einverzländniß mit 
Deutſchland und Oeſterreich, ohne Rückſicht auf die 
Empfindichkeiten und den Ehrgeiz Franlreicht, ge⸗ 
weſen wäre.“ a 

Wenn der „Standard“ aber gegen Ende des 
Artikels in Form einer Polemik mit uns dem deut ⸗ 
ſchen Reichskanzler Belehrung zu ertheilen für gut be⸗ 
findet, ſo fühlen wie uns berufen, darüber ihm un⸗ 
ſete Meinung nicht vorzuenthalten. Er nimmt zum 
Texle die beiden Sätze unſeres Artikels vom 14. d. 
M, daß Freundſchaften, die nur einſeltige find, aus 
Mangel an Nahrung zu Grunde gehen, und daß 
die deutſche Politik auch in Zulunft den Grundſatz 
verfolgen werde, Freund ihrer Freunde und Gegner 
derer zu fein, welche deutſche Intereſſen unberechtigt 
ſchädigen. In Anknüpfung daran giebt er dem 
Reichskanzler zu erwägen, „daß die engliſche Freund 
ſchaft durch Drohungen nicht zu ſichern ſel“. Er 
wiſſe nicht, welche Provokation etwa der Kanzler er- 
fahren habe; was darüber bis jetzt bekannt geworden, 
ſel erſtaunlich unbedeutend. Angenommen, daß das 
Auswärtige Amt in London ſich verſchleppend oder 
unmanterlih oder anmaßlich benommen habe, ange⸗ 
nommen, daß die Engländer auf der ſüdlichen Halb⸗ 
kugel zu empfindlich gegen fremde Erwerbungen in 
ihrer Nähe geweſen wären, fo wären das casual! in- 
eidents, zufällige Zwiſchenfälle, die nicht zu inter⸗ 
nationalen Fragen gemacht werden dürften. 

Wir haben zunächſt dem Gebdächtniß des 
„Standard“ nachzuhelfen und ihn zu erinnern, daß 
er am 8. d. M. geſchrieben hatte: „Es heißt kaum 
zu weit zu gehen, wenn man jagt, daß ohne unſere 
Freundſchaft Elſaß und Lothringen wieder franzöſiſches 
Gebiet werden dürften.“ Dieſe Aeußerung wiegt 
ſchwer in einem Blatte, deſſen Hauptaktionär eints 
der einflußreichſten engliſchen Kabinete mitglieder if, 
Wenn überhaupt von Drohungen die Rede fein foll, 
jo iſt eine ſolche viel cher in dieſer Aeußtrung zu 
finden, als in unſeren beiden Sätzen, die eigentlich 
nut das find, was die Englänber truism nennen, 
d. h. eine Wahrheit, die ſich von ſelbſt verſteht; in 
den Beziehungen der Staaten zu einander geben nicht 
Gefühle, ſondern Interiſſen den Ausſchlag. Ueber 
den Ausdruck: Zwiſchenfall wollen wir nicht rechten; 
man kann ja die ganze egypttſche Sache, wenn man 
will, als einen ſolchen bezeichnen. Aber gegen den 
Ausdruck „zufällig“ müſſen wir Widerſpruch erheben. 
Wenn der „Standard“ den Vorgängen in Südweſt⸗ 
Afrika nicht mit derſelben Aufmerkſamkeit gefolgt war, 
wie wir, jo wird er aus den Dokumenten aus ber 
Kapſtadt, welche wir vor einigen Tagen veröffentlich ⸗ 
ten, Belehrung geſchöpft haben. Wieviel freie Bewe⸗ 
gung das Mutterland auch den Kolonien in ihren 
inneren Zuſtänden gewähren möge, fie find Depen 
denzien der brittſchen Krone und haben feine ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige internationale Exiſtenz, ſondern werden nach 
außen in ihren Rechten und Verantwortlichkeiten 
durch die Regierung des Mutterlandes vertreten. Wie 
auch das Verhältulß zwiſchen dem Kolontalamt und 
den übrigen Reſſorts geſetzlich oder faktiſch geſtaltet 
ſein mag, die fremden Reglerungen haben nur mit 
dem Auswärtigen Amte zu thun. Es wäre eine jelt- 
ſame Neuerung im Staats- und Völkerrecht, wenn 
man die Verpflichtung zur Achtung der deutſchen In⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Auguſt. Ueber das Befinden des 
Kaiſers erfährt die „K. 3." forteauernd Günſtiges. 
Der Erfolg der Badekuren in Ems und Gaſtein iſt 
ein vollſtändiger und die Verdauungsſtörungen, die im 
Frühjahr häufig auftraten und bei den hohen Alter 
des Monarchen ſeinen Lelbärzten recht bedenklich er⸗ 
schienen, ſind ſeit mehreren Monaten nicht wiederge 
kehrt. Der Kaiſer flelt ſeit einigen Tagen im Park 
von Babelsberg Reitoerſuche an, die ſehr zufrieden ⸗ 
ſtellend ausfallen und keine Spur von Ermüdung zu⸗ 
rücklaſſen. Man darf daher annehmen, daß dir greiſe 
Monarch die brvorſtehenden milſtäriſchen Anſtrengungen 
in vollem Umfange und ohne jeden Nachtheil für feine 
Geſundbeit auf ſich nehmen wird. 

— Die Frau Prinzeſſin Wilhelm iſt, wie aus 
Potsdam geſchrieben wird, nach der letzten Entbindung 
noch immer fo leidend, daß fie ſteis auf einem Trag 
ſtuhl aus den oberen Gtmächern des Marmorpalaie, 
in denen file das Wochenbett gehalten, nach den un- 
teren Räumen getragen werden muß. Erſt zwei Mal 
iſt es ie möglich geweſen, in Begleitung ihres Ge⸗ 
mahls in offener Equipage eine ganz kurze Spazer⸗ 
fahrt zu machen, die jedes Mal fern von jedem Ge⸗ 
räuſch im Par am Neuen Palais unternommen 
wurde. Profeſſor Schröder begiebt ſich noch häufig 
von Berlin nach Potsdam, um die Prinzeſſin zu 
besuchen Der leidende Zuſtand der hohen Frau iſt 
demnach auch mit einer der Hauptgründe, weshalb 
der Tauftag bis zum 31. d. Mis. hin ausgeſchoben 
worden iſt. Alle Vorbereitungen für dieſe Feier find 
getroffen. Die Tauſe wied O berholprediger Doktor 
Kögel e e zu otsdam, in der Blbllothek 
Irtedrichs des vollziehen. Die drel Söhne 


des beſten Wohlſeins und find ſehr munter. Der 
älteſte, Prinz Friedrich Wilhelm, macht häufig mit 
feiner Begleitung Spaziergänge im Park des Marmor- 
palais, auf denen er jedesmal ſtramm milttäriſch die 
Schildwachen grüßt, wenn dieſe ihm die Honnturs 
eiwelſen. Als vor einigen Tagen der Kaiſer der 
Prinzeſſin Wilhelm einen Beſuch abſtatiete, ging der 
kleine Prisz dem Urgroßvater bis zur Treppe entge⸗ 
gen, ergriff deſſen Hand, küßte dieſelbe wiederholt, 
worüber der hohe Her ſehr erfreut war und ſeinem 
kleinen Liebling dafür die Wangen ſtreicheltt. 

— An der Dreikaiſer- Begegnung 

ſchent Elwas zu ſein, fo ſchreibt man une. Der 
General Gouverneur von Warſchau, General Gurko, 
fol ſich gegenwärtig im ſt engſten Inkogutto hier auf- 
halten. Wir nehmen von dieſer unverbürgten Nach⸗ 
richt mit aller Riſerve Noliz. — So ſchretbt der 
B. B.-C.“ 
— Ein Privattelegramm der „Voſſ. Zig.“ aus 
London von heute meldet: „Von der Weſtküſte Afrikas 
iſt in Liverpool die Melt ung eingelaufen, das deutſche 
Kanonenboot „Möwe“ habe den Hafen Bagelda (2) 
beſucht, mit deſſen Bevölkerung die beltiſchen Bebörden 
der Golrküſte vorher einen Vertrag abgeſchloſſen hatten 
und wo bie Britenflagge wehte. Die „Möwe“ lan⸗ 
dete und erſetzte die Britenflagge durch 
Die deutſche Flagge.“ 

— In der „Nordd. Allgemeinen Zeitung“ le⸗ 
ſen wir: 

In einer langen Betrachtung darüber, was der 
Herr Reichskanzler mit ſeinem Gaſte, dem Grafen 
Kalnoly, wohl zu ſprechen haben könnte, geht der 
„Standard“ davon aus, daß England das Thema 
der Unterhaltung ſein müſſe — was man als einen 
Ausdruck von Selbſigefühl oder auch als die Regung 
eines nicht ganz klaren Gewiſſens, am richtigſten wohl 
als Beides betrachten kann. 

„Wenn wir,“ ſchreibt das genannte Blatt, „die 


tung keineswegs. Es muß anerkannt werden, daß das 9 
Anſehen und Zutrauen zu dem Statthalter gerade bei N 
det lothringiſchen Landbevölkerung ſehr groß iſt und ö 
ſtetig zunimmt. 


Norderney, 16. Auguſt. Der am 1. Mat 
d. Je. begonnene Bau des großen Hoſp tals für 
ſtrophulöſe Kinder auf dem zwiſchen der Grorgs höhe 
und dem Kaap befindlichen Terrain ſchreitet rüſug 
vorwärts. Bekanntlich hatte der leider ſchon verflor- 
bene Profeſſor Beneke in Marburg, der Begründer 
des Vertins für Kinderheilſtätten an den deutſchen 
Serfüflen, das beſondere Glück, daß feine Befirebun- 
gen übtrall mit Begelſterung begrüßt und allfeitig un 
terſtüßt wurden. Se. Mafeſtat der deutſche Kalſer 
hatte in Folge einer dem Proftſſor Beneke huldreichſt 
gewährten Audienz die Gnade, aus dem Dispofitions- 
fords die Summe von 250,000 Mark anzuweiſen, 
wobei die Bedingung ausgeſprochen wurde, daß bie 
zum 1. Januar 1884 eine gleich hohe Summe durch 
den genannten Verein aufgebracht werde Durch eine 
zum Beſten des Vereins deranſtaltete Lotterte, die in 
ganz Deutſchland eine freudige Aufnahme fand, wurde 
nicht nur die geforderte Summe beſchafft, ſondern 1e 
kamen noch be eutende Geldgeſchenle Hinzu. Dahin 
gehört die Spende eines unbekannten Deutſch Amer 
kaners im Betrage von 100,000 Mark, von einer 
anderen Seite gingen dem Vereine 50,000 Mark zu, 
ſo daß derſelbe am Schluß des Jahres 1883 über 
eine Summe von 600,000 Mark verfügen konntt. 
Nun fen das Unternehmen hinlänglich g ſichert. 
Der Regierungs Baumeiſter Kienburg in Oldenburg 
wurde mit der Aufſtellung von Bauplänen brauftragt 
und viele Hände waren in Thätigkeit. Da entriß 
der unerbittliche Tod den Schöpfer des ſchönen Wer⸗ 
kes und raſtloſen Leiter des Vereins. An die Spipe 
des Unternehmens traten nun der Miniſter - Refivent 
Dr. Krüger in Hamburg und Bankdirektor Thorote 
in Oldenburg, deren unelgennütziges Wirken für die 
Ausführung dis Werkes rühmend anzuerkennen iſt. 
Es wurden nun neue Pläne und Anſchlage angefer⸗ 
tigt, die dann die nöthigen Aenderungen erfuhren, dis 
ſich herausſtellte, daß die Koſten des Baues des Ho⸗ 
ſpitals ſich auf 450,000 Mark belaufen würden. 
Für diefe Summe ſollen 11 getrennte Gebäude her 
geſtelll werden, nämlich 6 Pavillons mit Kranken ⸗ 
fälen und Schulgebäude, 1 Verwaltungsge baude, 1 
Küchengebäude mit herrſchaft chem Speiſeſaal, 1 
Waſchhaus und 2 Jſolirbaracken für beſondere 
Kranke. Eine Erweiterung der Anſtalt durch 2 Pa⸗ 
villone und 1 Warmbade⸗Anſtalt iſt in Ausſicht ge- 
nommen. Zunächſt wird auf das Unterbringen von 3 


* 


von dem Geſichtspunkte anderer Mächte ſowohl als 
von dem engliſchen betrachten. Wollen wir aufrichtig 
ſein, ſo werden wir geſtehen müſſen, daß Deutſchland 
oder Frankreich oder Oeſterreich mit Grund jagen 
könnten: Ihr habt uns zuſammengerufen, um unſere 
Anſicht zu hören, aber ſobald Ihr fandet, daß unfere 
Anſicht wahrſcheinlich uber eine ſchmeichelhafte Zu- 

mmung zu Eueren eigenen Vorſchlägen hinausgehen 
würde, habt Ihr uns unſeren Weg geſchickt. Wir 
Mögen froh fein, daß Lord Granville dieſes Verhal⸗ 
en angenommen hat, anſtatt auf Vorſchläge einzu⸗ 
gehen, die kein Engländer billigen könnte. Aber es 
wäre nutzlos, die Thatſache verhehlen zu wollen, daß 
dieſes Verfahren angenommen worden iſt. Was wäre 
unter ſolchen Umſtänden natürlicher, als daß einige 
der Mächte es nöthig finden ſollten, unter ſich, 
außerhalb der Konferenz, Fragen zu diskutiren, welche 
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250 Kindern aus den mittleren und unteren Stän⸗ 
Be den Bedacht genommen, welche entweder umnent- 
175 geltlich oder gegen Zahlung eines geringen Geld⸗ 
ſatzes verpflegt werden. Außerdem werden im Ber- 
waltungsgebäude Betten für Penſtonäre aus den beſ⸗ 
ſeren Ständen aufgeſtellt werden. Die ſämmtlichen 
Bebäude werden im Rohbau mit flachen Holzzement⸗ 
düchern aufgeführt. Ein Areal für Erweiterung und 
für die Anlage von Spielplätzen iſt bereits gewoanen 
worden. So weit es die Witterungs⸗Verhältniſſe zu⸗ 
laſſen, ſoll der unter der Leitung des Bauführer 
Dreſcher aus Berlin und der Oberaufſicht des Regie 
rungs-Baumeiſters Nienburg aus Oldenburg ſtehende 
Bau auch im bevorſtehenden Winter weitergeführt wer⸗ 
den, und es ſteht zu hoffen, daß derſelbe zum Her bſt 
1885 beendet ſein wird. 
Ausland. 

Wien, 17. Auguſt. Eine jener Vermuthungen 
bezüglich der Verhandlungen zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Grafen Kalnoly in Varzin, welche, 
nach ihrer Verbreitung zu ſchließen, am meiſten Glau- 
ben findet, iſt die, daß die beiden Staatsmänner mit- 
einander darüber zu Rathe gehen wo en, in welcher 
Weiſe wohl ein beſſeres Verhältniß zu Ruß⸗ 
land anzubahnen ſel, das bekanntlich nach Abſchluß 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes als derjenige 
Staat galt, gegen deſſen etwanige Abſichten das Bünd⸗ 
niß gerichtet ſei. Es iſt erinnerlich, daß Graf Kalnolp, 
der als früherer Botſchafter in Petersburg einige Vor⸗ 
liebe für freundſchaftliche Beziehungen zum dortigen 
Kabinet zu haben fehlen, dann und wann leiſe Ver⸗ 
ſuche machte, die deutſche Politik dafür zu gewinnen, 
ſich mit Rußland beſſer zu ſtellen, um jedoch, wie es 
ſcheint, lange Zeit auf entſchiedenen Widerſpruch des 
Fürſten Bie marck zu ſtoßen. Dies iſt nunmehr anders 
geworden. Die offenkundig deutſchfreundliche Haltung 
Alexanders III. ſcheint auch den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler verſöhnt und die muſterhaft loyale Geſchäfts⸗ 
führung des Herrn v. Giers ihn für die alte Freund⸗ 
ſchaft wiedergewonnen zu haben. Ohne mich in Ver⸗ 
mutbungen einzulaſſen, kann ich doch nach mir ge⸗ 

wordenen Mittheilungen aus den Kreiſen unſerts Aus- 
Br wärtigen Amts beſtätigen, daß namentlich ſeit den 
6 anarchiſtiſchen Anſchlägen der Wunſch, Deutſchland 
5 und Oeſterreich mögen das neue Freundſchaftsbewerben 
185 Raßlands nicht zurückwelſen, ein lebhafter geworden 
f iſt. Damit ſtehen die Gerüchte über eine bevor⸗ 
ſtehende Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren und Kai⸗ 
fer Franz Joſeph, die jetzt vielfach in der europäiſchen 
Preſſe auftauchen, in Verbindung. Dieſe Monarchen ⸗ 
begegnung iſt aus dem Stadium etwaniger Erwägun⸗ 
gen noch nicht herausgetreten. Die Haltung unjeres 
Miniſteriums des Auswärtigen beweiſt nur, daß ihm 
tine ſolche Begegnung nur wünſchenswerth und er⸗ 
freulich ſei. — In gleicher Weiſe, wie in der euro- 
pälſchen Preſſe von einer Annäherung Deutſchlands 
und Oeſterreichs an Rußland geſprochen wird, hört 
man von einer Erkaltung der Beziehungen Italiens 
m: den beiden verbündeten Staaten. Man weiſt auf 
die kühle Haltung des jungen Königreichs auf der 
Londoner Konferenz und ſeine Hinneigung zu England 
hin, zu demſelben England, das ſich in jüngſter Zeit 
jo zahlreiche Unfreundlichkeiten dem deutſchen Reiche 
gegenüber hat zu Schulden kommen laſſen. Wenn nun 
auch von einer wirklichen Erkältung nicht geſprochen 
werden kann, wenn vielmehr die italieniſche Politik 
nach wie vor die Aufrechterhaltung des europälſchen 
Friedens im engen Anſchluß an das deutſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſche Bündniß als das wichtigſte Ziel betrachtet, 
ſo darf doch nicht unausgeſprochen bleiben, daß es be⸗ 
reits als dringend wünſchenswerth empfunden wird, 
daß alle etwanigen zwiſchen Oeſterreich und Italien 
entſtandenen Mißverſtändniſſe, über deren Urſache man 
* noch im Dunkeln iſt, aufgeklärt und beſeitigt würden, 
2 damit auch in Zukunft das Verhältniß Italiens zu 
diem deutſch-öſterrrichtſchen Bund ein inniges jei und 
5 bleibe. Hat doch kaum eine Nachricht bei allen auf⸗ 
6 geklärten Elementen in Deutſchland und Oeſterrtich 
' eine ſolche Befriedigung hervorgerufen, wie die, daß 
die Regierung des Königs Humbert die Grundſätze, 

welche in den Septemberberathungen des Jahres 1879 

in Wien zwiſchen Bismarck, Andraſſp und Haymerle 
aufgeſtellt wurden, auch zu den ihrigen gemacht hatte. 


Stettiner Nachrichten. Stargard, 19. Auguf. Noch etwa 4 Wochen 

Stettin, 20. Auguſt. Die ohne obrigleitlichef und man denkt mit den Bauten auf unſerer benach 
Erlaubntß erfolgte öffentliche Veranſtaltung einer Lot- | barten Aktien- Zucker- Fabrik Klutzow fo weit fertig zu 
terie, ohne Entrichtung der für Looſe durch das Reichs⸗ ſein, daß die erſte Kampagne der Jabrik beginnen 
Stempelabgabengeſetz vom 1. Juli 1881 feſtgeſetzten kann. Die Fabrik ſelbſt iſt in ihren inneren Räu- 


Voss ſtalten zur Verſendung gegen die ermäßigte 
Waarenprobentaxe aus dem Grunde nicht für zuläſſig 


Band, welches Ihrerſeits bereits zur Hinſendung der 
Muſter benutzt worden war, auf der Rück- (Innen) 
Seite die vorgeſchriebene Adreſſe des nunmehrigen Ab- 
ſenders enthielt. Das Reichs poſtamt hat hieraus Ver⸗ 
anlaſſung genommen, die Poſtanſtalten darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß Sendungen der bezeichneten Art zur Be⸗ 
fördtrung als Waarenproben zuzulaſſen fein, da dit 
auf der Innenſeite des Bandes enthaltenen bezüglichen 
Angaben nicht als ſchriftliche Mittheilungen, welche 
Waarenproben beizufügen nach § 14 der Poſtordnuag 
von 1879 verboten iſt, angeſehen werden können.“ 

— Die königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin 
macht in einem Zirkularſchreiben darauf aufmerkſam, 
daß im Herbst jeden Jahres erfahrungsmäßig ſtets 
eine erhebliche Strigerung des Verkehrs eintritt und 
daß es ſich deshalb empfiehlt, um einem Wagenman⸗ 
gel und der Herabſetzung der Ladefriſten vorzubeugen, 
mit dem Bezu e der für den Winter erforderlichen 
Materialien, namentlich Kohlen, Kokes ꝛc., möglichſt 
bald zu beginnen und zur Erreichung einer ſchnellen 
Wagenzirkulation eine thunlichſt raſche Be⸗ und Ent- 
ladung der Güterwagen eintreten zu laſſen. 

— Am 24. September beginnt in Berlin die 
erſte große Ausſtellung von Pferden 
aller Länder, mit der eine Prämtirung, ſowle 
eine Aueſtellung von Luxuswagen, Reit- und Fahr 
geräth, landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc. ac. verbun- 
den iſt. Dieſelbe wird bis inkl. 29. September wäh: 
ren. Anmeldungen nimmt die Direktion der Berlintr 
Viehmarkt⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Berlin bis 30. Au- 
guſt entgegen, 

— Ein hieſiger Schneidermeiſter, nennen wir 
ihn Herr P., batte geſtern ſeinen guten Tag, denn 
ſchon Vormittags gegen 10 Uhr ſteuerte er in ſehr 
angeheiterter Stimmung von Alt Torney zur Stadt 
und fühlte, als er am Berlinerthor angelangt war, 
das Bedürfniß, ſich in der Nähe des neuen Militär- 
Kirchhofes im Grünen auszuſtrecken, um ſich zu er- 
holen. Er hatte noch nicht lange gelegen, als ſich 
ein anſchein end dem Arbetterſtande angehöriger Mann 
zu ihm geſellte und ein Geſpräch über die ſchlechten 
Zeiten, über Cholera und über Hunger und Durſt 
begann. Beſonders letzteres Thema ſcheint derſelbe 
ſehr ausführlich und überzeugend behandelt zu haben, 
denn Herr P. griff in die Taſche und opferte ein 50- 
Pfennigſtück für Brod, Wurſt und Schnaps, welche 
Naturalien von dem Fremden auch ſofort herbei ge 
ſchafft wurden. Es wurde nun ein luſt iges Frühſtück 
abgehalten, bei welchem der Fremde ſeinem Gaſtgeber 
noch ſagte, daß er ein Zimmermann ſei, der jeit 
längerer Zeit ohne Beſchäftigung iſt. Herrn P. be⸗ 
kam das Frühſtück prächt'g, der neuerdings genoſſene 
Branntwein verfehlle auch ſeine Wirkung nicht und es 
ſtellte ſich große Müdigkeit ein; er begann langſam 
einzuniden und ſein neugewonnener Freund erklärte 
ſich gern bereit, den Wächter zu ſptelen. 


Fremde fort war und mit ihm die Uhr und das 
Portemonnaie des Herrn P. mit circa 70 Mark In⸗ 
halt. Die Moral von der Geſchicht — kneip am 
frühen Morgen nicht. 

— Geſtern wurden zwei Individuen, welche von 
Danzig aus ſteckbrieflich verfolgt wurden, hierſelbſt in 
Haft genommen, es iſt dies der Uhrmachergehülfe Ferd. 
Theſing und der Gymnaſtiker Paul Zinne. 
Beide h tten beim Dominik⸗Markt in Danzig ſich an 
einen jungen Burſchen geſchloſſen, welcher ſeinem Va⸗ 
ter 300 Mark entwendet hat; mit demſelben ver⸗ 
praßten fie einen Theil des Geldes, alle Drei wan⸗ 
derten dann gemeinſam aus und unterwegs raubten 
fie dem Burſchen noch den Reſt dis Geldes. 

— Von der Ecke der Linden⸗ und der Paſſauer⸗ 
ſtraße wurde vorgeſtern ein Dienſtmannskarren mit dem 
Schild „F. Lucht, Dienſtmann Nr. 36“, geſtohlen. 

— Am 15. d. M. wurden aus tiner Woh⸗ 
nung in dem Hauſe Charlottenſtraße 2 verſchiedent 
Wäſcheſtücke geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 


Stempelabgabe, ift, nach einem Uitheil des Reichsge⸗ men fertig, es handelt ſich nun um die äußece Aus- | Trug 


richts, III. Strafſenats, vom 9. Juni d. J., ſowohlf ſtattung. Der große Hofraum wird jetzt gepflaſtert 
wegen unbefugter Veranſtaltung einer Lotterie aus und das Kaſernengebäude, welches zur Aufnat me der 
286 Strafgeſetzbuchs, als auch wegen Steuerdefrau⸗] Arbeiter dienen ſoll, geht ſeiner Vollendung entgegen. 
dation aus 5 16 des Reichs Stempelabgabengejeher | Für die Leitung des Betriebes der Fabrik find aus 
zu beſtrafen. ſächſiſchen Zuckerfabrilen erprobte Kräfte gewonnen 
— Die zur Klaſſen- und klaſſiftirten Einkom- worden, welchen eine Anzahl ebendaher engagirter Ar⸗ 
menſteuer von einer Steuer- Einſchätzungs⸗ beiter beigegeben wird. Doch auch eine große Zahl 
Kommiſſien aufgeſtellte Veranlagung ⸗hleſiger Arbeiter wird außer jenen für den Winte⸗ 
Lifte in Preußen iſt nach einem Urtheil des Reichs⸗ lohnende Beſchäftigung in der Fabrik finden, was 
gerichts, II. Strafſenats, vom 27. Mai d. J., eine namentlich für Leute, wie Maurer, Zimmerleute c., 
öffentliche Urkunde, und die Fälſchung der welche ſonſt nur während des Sommers ihre Thätig- 
Lifte iſt als Urkundenfälſchung zu beſtrafen. keit und Einnahme haben, eine erfreuliche Ausſicht 
— Die Fabritherren 1c. find darauf aufmerkſam eröffnet. 
zu machen, daß nach der Anleitung zum Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſctz vom 6. Juli d. J. die Betriebsunttr⸗ 
nehmer in Geldſtrafe bis zu 100 Mark verfallen, 
wenn ſie die vorgeſchriebenen Anmeldungen nicht bis 
ſpäteſtens den 1. September 1884 bewir. t haben. 
Die Anmoeldungepflicht erſtreckt Fa alle im 8 1 
des obigen angeführten 1 
> „ richtete an einen Iu- 
enten in Betreff der Zuläſſigkeit von 
r deren Innenſette eine geſchrle⸗ Vermiſchte Nachrichten. 
bene Adreſſe trägt, zur Verpackung von Waarenproben Berlin. (Ein gefährlicher Liebhaber.) Die 
vachſtehenden auch in weiteren Kteiſen der Geſchäfts⸗ Herrſchaft einer in der Blumenſtraße befindlichen Woh⸗ 
welt intereffirenden Beſcheld: „Nach Inhalt Ihrer nung befindet ſich im Bade und hat ihrem Mädchen 
Hierher gerichteten Vorſtellung find Muſter ohne Werth, die Aufſicht über die Wohnurg überlaſſen. Vor we⸗ 
a welche an Sie zurückgeſandt wurden, von einzelnen nigen Tagen klingelte es und ein kräftiger, gut ge- 


Kunſt und Literatur. 


Das Gerücht von der Erblindung Franz Liszts, 
das aus Wien telegraphiſch übermittelt wurde, {fl 
inzwiſchen in der erfreulſchſten und bündigſten Weiſe 
durch ein eigenbändiges Schreiben von Franz Liszt an 
den „Figaro“ widerlegt worden. 


N 


erachtet worden, weil das die Aufſchrift enthaltende 
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kleideter Mann frug nach einem Unbekannten, der im 
Hauſe wohnen ſollte, ſtemmte hierbei aber gleich ſei⸗ 
nen Fuß in die nur ein wenig geöffnete Thür, um 
ſich jo anſcheinend mit Gewalt Eingang zu verſchaf⸗ 
fen, woran ihn die vorliegende Sicherheitskette jedoch 
din derte. Das Mädchen ſchloß ſchnell die Thür und 
war erſtaunt, einige Stunden darauf einen äußerſt 
zärtlichen Liebesbrief zu erhalten, worin fie um ein 
Rendezvous gebeten wurde. Das Mädchen teilte die 
Vorgänge und den Inhalt des Briefes nunmehr einem 
Nachbar mit welcher die Polizei in das Geheimniß 
tinwethte. Dieſe beſtimmte das Mädchen, den Brief 
zu beantworten, daß ſie den Liebeſchmachtenden näch⸗ 
flea Tages 11 Uhr erwarte. Polizei war in der 
Wohnung verſteckt, auf ein beſtimmtes Wort des Mäd⸗ 
chens helfend aufzutreten. Der „Liebhaber“ kam und 
bat, indem er das Mädchen ſofort umſchlang und an 
ſich drückte, um „Gehör“, aber auch um Geld. Dem 
Mädchen wurde himmelangſt, da frug der „Geliebte“, 
wo ſie ihr Geld habe, fie ſolle es ihm ſofort geben, 
und drückte fie noch feſter an ſich, ſo daß ſte ſich faſt 
nicht rühren konnte; doch merkte ſie hierbei, daß der 
Geldbedürftige ein hartes größeres Inſtrument unterm 
Rock hatte, das er mit der anderen Hand behutſam 
vorzuziehen trachtete. Nunmehr ſtieß fie das „Lo⸗ 
ſungswort“ aus — und die verfledten Beamten er 
ſchienen, befrelten das kouragirte Mädchen und fanden 
in dem überraſchten, in die Falle gegangenen Lieb⸗ 
haber einen wiederholt ſchwer vorbeſtraften Verdrecher. 

— Gomiſch, aber wahr.) Das „B. T.“ er⸗ 
zählt: Mehrere Muſenſöhne kommen aus der „flotten 
Kneipe“. In gemüthlicher Stimmung ziehen fie die 
Friedrichſtraße entlang über die Weidendammerbrücke 
und disputiren lebhaft über die Bedeu ung und die 
Popularität Virchows. In der Hitze des Grfechtes 
behauptet Einer: „Den Virchow kennt ja jedes Kind 
auf der Straße!“ und um feine Behauptung ſogleich 
zu beweiſen, ruft er der Schildwache vor der Kaſerne 
des 2. Garderegiments zu: „Nicht wahr, Sie kennen 
doch Virchow?“ 

Nach langem Beſinnen antwortet der biedere 
Grenadier: 

„Virchow?! — Nee, der ſteht nich 
bei unſere Kompagnie.“ 

— (Kind rmund.) Tante bringt der kleinen 
dreijährigen Hedwig ein Stückchen Biscait mit. Die 
Kleine greift ſofort danach. Da ſagt der Papa: 
„Aber, Hedwig, wie jagt mar, wenn man Etwas be⸗ 
kommt?“ „Mehr!“ ſagt Hedwig ganz ſtramm. 

Krefeld, 18. Auguſt. Die Zucht des chine⸗ 
ſiſchen Eichenſpinners (Bombyx pernya) nimmt in- 
den letzen Jahren ſtetig zu, nachdem man zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß der Maulbeerſpinner in 
unſerem Vaterlande nutzbringend nicht gezüchtet wer ⸗ 
den kann. Wie in früheren Jahren, ſo hat auch 
beute, aber in viel größerem Maßſtabe, der königliche 
Provinzialſtcaßenaufſeher Haas in Alpen, dieſes Mal 
in Iſſum in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes, eine 


Zucht eingerichtet, die für den Kenner wahrhaft im- 


pontrend iſt, da in derſelben ſich an hunderttauſend 
der geſundeſten Raupen befinden, welche mit wahrem 
Helßhunger ihr Eichenlaub verzehren. 
Lübeck, 17. Auguſt. Heute früh 7½ Uhr 
wurden Stadt und Vorſtädte durch eine ſo ſtarke De⸗ 
tonation in Aufregung gebracht, daß man glaubte, 
ein Kanonen- oder Böllerſchuß zeige an, daß ſtarker 
Nordoſtwind von Travemünde telegraphiſch gemeldet 
worden ſei, der ein ſtarkes Steigen der Trave erwar⸗ 
ten laſſe. Doch ſtellte ſich bald heraus, daß die 


Lufterſchüttung von der inneren Stadt aus ihren 


Ausgange punkt habe und es verbreitete ſich die trau⸗ 


rige Kunde, daß in dem Laden des Droguenhändlers 
Brumm in der oberen Wahmſtraße eine Exploſton 


ſtattgefunden habe, wobel leider 3 Menſchen ihr Le⸗ 


ben verloren haben. Die beklagenswerthen Opfer ſind 
der Eigen hümer der Droguenhandlung, Kaufmann 
Brumm, deſſen 16jähriger Lehrling Pölecke und der 


Tiſchlermeiſter Hahn, welcher ſich Schellack kaufen 
wollte und gerade hineingegangen war. Hiazugekom⸗ 
mene bemerkten dieſen zuerſt, wie er ſich aus dem 
dichten, weißen Qualm, der aus dem im Eedgeſchoß 
demolirten Hauſe drang, auf allen Vieren kriechend, 
auf die Straße mühſam arbeitete, wo er liegen blieb 
und in ein benachbartes Haus getragen wurde. 
Stücke dicken Glaſes zeigten ſich ihm in die Stirn, 
Naſe, Kiefer und Bruſt getrieben; die eine Seite des 
Unterklefers war zerſchmettert, wie auch mehrere Rip⸗ 
pen der einen Seite und die Lunge ſtark verletzt; 
das Tuch des Rockes war in dieſelbe durch ein Stein- 
ſtück in der Größe eines Hühnerties eingetrieben. 
Die ſofort herbeigeholten Aerzte Dr. Pauli jun. und 
Poltzeiarzt Dr. Dotzauer zogen Glasſplitter und 
Stücke von einem Steinkrug in Menge heraus und 
bemerkten, daß die Verletzungen der Bruſt wie von 
Granatſplittern herrührend erſchienen. Rettung war 
aber nicht möglich, es waren vier Verletzungen jede 
für ſich tödtlich befunden und er ſtarb während des 
Transportes nach dem Krankenhauſe. Einer im 
Augenblicke des Ereigniſſes vorübergehenden Frau wur 
den die belden Ohrringe aus den Ohren geriſſen, 
wahrſcheinlich wandte ſie gerade den Kopf, daß Split⸗ 
ter in die Oeffnungen derſelben drangen und ſich ein ⸗ 
keilten; ein Mann wurde am Arm und Kopf beſchä⸗ 
digt. Als ſich der weiße Qualm gelichtet hatte, 
drangen Feuerwehrmänner vorſichtig in das Haus und 
brachten bald den Eigenthümer Brumm, der durch 
einige Zuckungen noch tine Spur Leben zeigte, aber 
gleich verſchied, heraus. Sein Kopf war halb abge- 
riſſen, von vorn nach hinten, ſonſt nicht beſchädigt. 
Von dem Lehrling Pölecke aber fanden ſich nur Kör⸗ 
perthelle vor, die erſt nach und nach alle gefunden 
wurden. Er mußte der wirkenden Gewalt am näch⸗ 
ſten geweſen ſein, welche ſchräg auf ihn mit furcht⸗ 
barer Kraft gewirkt hat. Der eine Arm war oben 
aus der Pfanne geriſſen und die Hälfte des geſpalte⸗ 
nen Kopfes, mit Hals und Bruſt und dem andern, 
obengebrochenen Arm war mit der oberen Bauchhälfte 
zuſammenhängend von der untern Körperhälfte ge- 
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trennt gefunden worden. Die Frau und die Schwe⸗ 
ſter des Brumm nabſt einer anweſenden Waſchfrau 
wurden über das Dach in ein benachbartes Haus aus 
der Etage geholt, weil der Weg nach unten noch Ge⸗ 
fahr zu bieten ſchien. Die Feuerwehr gebrauchte auch 
die größte Vorſſcht und füllte den Keller erſt mit 
Waſſer, weil man wußte, daß er viel Benzin in 
Korb flaſchen habe; vor vier Jahren explodirte im Kel⸗ 
ler durch Unvorſichtigkeit eines Lehrlings eine ſolcht 
Flaſche, damals wurden mehrere Feuerwehrmänner 
ſchwer verletzt, well nachträglich in dem brennenden 
Kellerraum noch Exploſtonen ſtattfanden. Die be⸗ 
nachbarten Häuſer litten auch ſtark dabei durch den 
Luftdruck. Starke Erker ſchelben und viele Fenſterſchel⸗ 
ben wurden zerſplittert und das Holz zum Thell zer⸗ 
riſſen. Man iſt ſich noch nicht klar über den Stoff, 
der dieſes Unglück bewirkt haben konnte; ausgeſchloſ⸗ 
ſen find jedoch alle ſolche Chemikalien, die wie Ben ⸗ 
zin, Aether und Petroleum z. B. ſich erſt entzünden 
müſſen und durch ihre ſchnelle Ausdehnung dabei die 
Erploflon bewüken. Bei Aether iſt dieſe jo weittra⸗ 
gend, daß einen Moment nach der Entzündung einer 
Korbflaſche das g imze Haus, in dem es geſchah, von 
dem brennenden Stoff durchdrungen und in Flammen 
gejept if. Hier aber war keine Flamme, ſondern 
nur ein weißer Qualm ſichtbar. Die dabei anwe⸗ 
ſend Geweſenen find todt. Herr Brumm hatte erſt 
vor acht Tagen ſein Haus und, Geſchäft verkauft. 
Bei dem Lehrling muß der Tod ſofort eingetreten 
geweſen ſein, bei Brumm muß mit der Verletzung 
ſogleich auch das Bewußtſein aufgehört baben; bei 
Hahn jedoch, einem noch jüngeren Mann, dauerte 
das Bewußtſein noch auf dem Transporte fort; denn 
er verſuchte einige Worte zu ſprechen, die jedoch un⸗ 
verſtändlich blieben. 


Handels : Bericht. 

Berlin, 18. Auguſt. (Original - Bericht über 
Butter und Eier von J. Bergſon, Leipzigerſtr. 72.) 

Obwohl die eingetretene heiße Temperatur ein 
Faktor iſt, mit welchem Batterkäufer ſtark rechnen, 
zeigte dennoch das Geſchäft der vergangenen Woche 
eine größere Lebhaftigkeit, als man nach der Stag⸗ 
nation der Vorwochen annehmen durfte; Hamburg 
meldete wiederum 5 M. hohere Preiſe für feinſtt 
Holſteiner und Mecklenburger und iſt fernere Steige- 
rung nicht ausgeſchloſſen. Die Zufahren in jämmt- 
lichen Sorten blieben knapp, und die Eigner ſtellten 
höhere Fordtrungen, eine Ausnahme hiervon machten 
nur geringe Marken, für welche ſich nur ſchwer Käu⸗ 
fer finden. An unſerem Platze machte ſich bereits 
Mangel an paſſender Waare zum 120- und 100- 
Pfg.⸗Stich bemerkbar. Für kü ſtliche Produkte, welche 
unter den Namen Margarin-, Spar- und Miſchbutter 
verkauft werden, war wenig Nachfrage. 

Es notiren ab Verſandtorte: Feine und feinſte 
Holfteiner und Mecklenburger 115 — 120 M., Mittel- 
waare 105 — 110 M., oſt- und weſtpreußiſche Guts⸗ 


Str 115-120 M., of- un Kg. ; 


Mur — S, fm 
M., Elbinger Thüringer 
baieriſche Gebirgs- und Sennbutter — M.., ſchleftſche 
95 - 100 M., oſtfrieſiſche — M., galiziſche 75 — 78. 
M., ungariſche 75 - 78 M. per 50 Kgr.; letzter 
beiden Sorten franko hier. 

Eier: 


— 


an der Börſe vom 14. d. Mts. zum unveränderten 
Preiſe von M. 2,80 per Schock verkauft werden. 
Die wieder eingetretene heiße Wliterung verhinderte die 
nach den hohen Forderungen der Produzenten noth⸗ 
wendig gewordene Steigerung. Es wurde heute un⸗ 
verändert mit M. 2,80 per Schock gehandelt. 
Detailpreis Mark 2,90 bis Mank 3,00 per 


Schock. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 19. Auguſt. In den letzten 24 Stun⸗ 
den ſind in Marſeille 14, in Toulon 8, in Herault 
11, in Gard 6, in Aude 4, in den Oſt⸗Pyrenäen 
20 Choleratodesfälle vorgekommen. 5 

Paris, 19. Auguſt. Nach einer Meldung aus 


Thuanon von heute hat Oberſt Guerrier mit den 


unter ihm ſtehenden Truppen den Rückmarſch nach 
Hanoi aagetreten. 
Guerrier dem neuen König voa Annam alle Bedin⸗ 
gungen des franzöſiſchen Protektorats ſpeziell in Er⸗ 
innerung brachte, iſt auf Befehl der annamiki- 


ſchen Regierung in ganz Annam bekannt gemacht 


worden. 

Admiral Courbet ſoll, wie mehrere Abendbläfter 
behaupten, Befehl erhalten haben, ſich der Stiad 
Foutſchou ſofort zu bemächtigen. 

Rom, 19. Auguſt. Geſtern find in der Pro⸗ 
vinz Bergamo 15 Choleraurkrankungs und 9 Cholera⸗ 


todesfälle, in der Provinz Campobaſſo 1 Cholera- 
erkrankungs⸗ und 1 Choleratodesfall, in der Provinz 
Cunco 13 Choleraerkrankungefaͤlle, in der Provinz 


Maſſa de Carrara 11 Choleraerkrankungs⸗ und 3 
Choleratodesfälle, in der Provinz Parma 3 Cholera- 
erkrankungs- und 3 Choltratodesfälle, in der Provinz 
Maurizio 2 und in der Provinz Turin 5 Cholera; 
todesfälle vorgekommen. 

Madrid, 19. Auguſt. Ruiz Zerilla, gegen 
den wegen Theilnahme an der letzten Milttär⸗Revolte 
Unterſuchung eingeleitet war, iſt in contumaeiam 
zum Tode verurtheilt worden. 


Belgrad, 19. Auguſt. Der frühere Miniſter⸗- 
präffdent Chriſtic iſt zum Vizepräſtdenten des Staats- 


raths ernannt worden. 


Die Ankunft des Königs von Rumänien erfolgt 
nach neueren Dispoſitionen erſt am 30. d. Die u \ 


reife iſt auf den 31. d. ſeſtgeſetzt. 
Shanghai, 19. Auguſt. 
„Agence Havas“.) 


x 


09 


e 


95—100 N., Thüringer — N., 


Trotz der hohen Preiſe in den Pro: 
duktionsländern mußte in Folge ſchwachen Abſaßes 


Die Ansprache, mit welcher Obel. 


(Telegramm del 
Die mit den Verhandlungen be? 
treffs Regelung der Entſchädigung beauftragten chin“ 
ſiſchen Bevollmächtigten haben mit dem Zolldirektet 
Robert Hart, die Stadt verlaſſen. N 


„ u 2 


— a2 


, rn ren 


50 


bene 


* 


Dater and Cochler 


Aus dem Franzöſtſchen von Viktor Schwarz. 


„Wie kam der Ring in ihren Beſitz ?“ 

„Ein Vorfahre des Grafen i Orſan war zur Zeit 
der Borgia franzöſiſcher Geſandter in Rom und brachte 
den Ring ſammt der Anweiſung, ſich deſſelben zu 
bedienen, mit zurück nach Frankreich. Man will 
wiſſen. der Ring jet früher im Beſitz Cäſer Borgia's 
oder ſeiner Schweſter Lucrezia geweſe .“ 

„Aber wie kommt es, daß gerade Sie von dem 
Ringe gehört?“ 


ſtolz auf das Kleinod und zeigten daſſelbe bei be⸗ 
fonteren Gelegenheiten ihren Freunden und Nach⸗ 
barr Mein Großvater hat den Ring mit eigenen 
Augen geſehen — ſeit der Rivolution freilich hat 
der Mel andere Intereſſen — er hat ſeine Kleinodien 
wie Traditionen eingebüßt und außer mir wird ſich 


innern.“ | 


„Monſieur — Sie werden einjrhen, daß ich nicht 
nur der einzige Zeuge des Verbrechens bin, ſondern 
daß ich auch Louis Rene de Penhoel völlig in meiner 
Gewalt habe!“ 


ich weiß woch immer nicht, warum Madame de 
Penheel ihren Guten ohne Vorwiſſen ihrer Kinder 
empft -g.“ 


welcher Fabel Graf d'Orſan ſich bedient hat, um ihr 
das Unwayhrſch einliche wahrſcheinlich zu machen. Er 
iſt ein guter Komöbiant und weiß die Verhältniſſe 
ſtets zu ſeinem Vortheil auezubeuten.“ 

„Dafür kenne ich ihn auch!“ 

„Nun alſo — was wollen Sie mehr! Ee ſah, 
daß fie überglücklich war, ihn wiederzuſehen und dar⸗ 
auf baute er ſeine Lügengewede! Entweder gab er 


vor, wegen Deſertion, oder auch wegen Schulden ver ⸗ 
folgt zu werden und machte es ihr zur Pflicht, ſelbſt 
Die genaue 


4 Börſen⸗Bericht. 
tettin, 19. Auguſt. Wetter prachtvoll. Temp. 
＋ 18% R. Barom. 28 4”, Wind S. 

Weizen flau, per 1000 Klgr. loko 153 — 162 bez., ver 
Auguſt 159 nom., ver September⸗Oktober 160 159 bis 
159,5 bez., per Oktober⸗November 160,5 —160— 160,5 
bez., per November⸗Dezember 162 bez., per April⸗Mai 
168,5 — 167,5 bez 

Roggen flau, per 1000 Klgr. loko 128 — 133 bez., per 
Auguſt 137,5 bez., per September⸗Oktober 134—133 
bez., per Oktober⸗November 133 —132 bez., per No⸗ 
eee 132,5- 132 bez., per April⸗Mai 134,5 
g ez. 
unverändert, per 1000 Klgr. loko mittel 180 
bez. Is 140—144 bez. 

19 1 Me 1000 Stlgr. loko alter 1380—152, neuer 
— ez. 

Winterrüb ſen unverändert, per 1000 Klgr. loko 225 — 236. 

Winterraps unveränd., per 1000 Klgr loko 232 — 245 b. 

Rüböl unverändert, ver 100 Klgr. loko o. F. b Kl. 
53 B. per Auguſt 52 B., per September⸗Oktober 51,5 
B. per April⸗Mai 52 bez. 

Spiritus per 10,000 Liter % Iolo o. Faß 48,8 bez., 
per Auguſt 48,2 —48— 48,1 bez., ver Auguſt⸗ September 
do., per September⸗Oktober 48,5 bez. u. B., per Oktober⸗ 
November 47,6 bez., per November⸗Dezember 46,5 G. 
per April-Mai 48—47,8—47,9 bez, B. u. G. 

Petroleum per 50 Kglr. loko 7,9 tr. bez., alte Mi. 


„2 tr. bez. 
Schmalz Wilcox 41,25 tr. bez. 


„Die der Höchſten Gutsh errſchaft von Flatow ge⸗ 
hörigen, im Kreiſe Flatow in Weſtpreußen, an der 
Schneidemühl⸗ Dirſchauer Eiſenbahn, Station Flatow, 
elegenen und aneinandergrenzenden Vorwerke Flatow, 
Notwinni und Neuhof, welche nach den zur Regulirung 
der ſteuer vorgenommenen Ermitlelungen einen 


Flächenraum 
bei Flatow Nowinni Neuho 

a) an Hofe u. Bauſtellen 2,07, 76 ha, 1.74, 0 ha, 2 74 e, 

b) » Gärten 0,85,60= 2,0751 » —  « 

e) » Ader 347 40,61 - 405,05,38 = 386,46,03 = 

d) 2 Wieſen 118,61,87 2 6,38,55 = 40,43,34 2 

e) = Weiden 18,81,04 = 60,00,83 e 18,76,68 = 
) = Neuland e 


g) = Wegen, Gewäſſern, 
Triften u,Unland13,27,12 - 2,97,98 = 10,54,88 » 
zuſammen 495,54,00ha,479 24,94 ha 536,40,57h 
umfaſſen, ſollen nebſt der wirthſchaftlichen Nutzung der 
vorhandenen Gebäude, dem lebenden und todten Inven⸗ 
tario und den vorhandenen Inventarienſaaten vom 1. Juli 
1885 ab auf 18 Jahre, alſo bis 1. Juli 1903, entweder 
uſamwen oder Flatow und Nowinni, getrennt von Neu⸗ 
of, und Neuhof allein, im Wege der Sußmiſſion ver: 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind bei dem 
unterzeichneten Rentamte und in Berlin im Palais Sr. 
Königlichen Hoheit des Prin ien Friedrich Carl von 
Preußen am Wilhelmsplatz in den Vormittagsſtunden 
von 10 bis 2 Uhr einzusehen und werden alle auf die 
Pacht bezughabenden Nachrichten auf vortofreie Anfrage 
von hier aue mitgetheilt, gegen Erstattung der Kopialien 
auch die Pachtbedingungen abſchriftlich überſandt werden. 
Die abzugebenden Gebote müſſen ſich entweder auf die 
drei Vorwerke zuſammen oder auf Flatow nebſt Nowinni 
und auf Neuhof geſondert erſtrecen und find an den 
Königlichen 8 eheimen Regierungs⸗Rath Herrn Dehnicke 
in Berlin, Schönbergerſtraße Nr. 18, ſpäteſtens bis zum 
segelt 15 3 
derfiegelt } reichen, Die Zuſchlagsertheilun 
erfolgt ſpäteſtens bis zum 21. D cr. Die Pacht 
bewerber müſſen außer der Qualifikation als tüchtige 
Landwirthe den Beſit eines eigenen Vermögens für die 
dret Vorwerke von 160,000 %, für Flatow und Nowinni 
100000 A = de 99 60,000 % nachweisen. 
ie Uebernahme der Pachtung kann au 
ſchon vor dem; 1. Juli 1885 Aigen. amp 
Flatow, den 16. Auguſt 1885. 


Prinzliches Rentamt. 


Ein Haus, faſt neu, mit Vor⸗ und 
tergarten, Gas: und Waſſerleitung, Kloſets, 
gut rentirbar, iſt Familienverhältniſſe halber 
bei äußerſt geringer Anzahlung billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres gr. Ritterſtr. 4, part. rechts 


Rheinwein, eign Gewächs, rein, kräftig. dirert m. 


Wein bergsbeſ. I. Wallauer, Kreuzuach, Ltr. 55 
. 70 , von 25 tr. an unter Nachnahme. 


„E M nat 3 3 TR TYRHEN EP ul ara Daten SE se 


| 
„O — die Geſchichte machte vor Jahren Auf- 
ſehen in der Bettagne — die Penhoel waren ſehr 


kaum noch Jemand des ſcheußlichen Schmuckſtücks Fr 


Dartols mußte dies Argument gelten laſſen und 
der Herzog ſagte mit ruhiger Beftimmtheit : ! 


„Um dies feſtzuſtellen, müßten wir erſt wiſſen, 


Wahrheit werden wir nie erfahren und fie thut auch 


nichts zur Sache.“ 


„Sie haden Recht“, nickte Monfleur Dartois, „er 


i ein Eſchuft. 


55. Kapitel. 
Wie Rene Mr. de Penhoel gefunden. 
Wir verließen Karoline und Rene in dem Augen 


lächelnd, 
Glück!?“ 

„Papa mußte für einige Tage verreiſen und hat 
die Tante gebeten, mir inzwiſchen Geſellſchaft zu Ic- 


„welchem Wunder verdanken wir das 


„Mad wie lautet nun Ihre Entſcheidung in Betreff blick in welchem der Diener den Beſuch des Grafen ſten,“ ſagte Karoline haſtig. 
der Denunziation 2“ fragte der Edelmann ſarkaſtiſch!d'Orſan ankündigte. 


lächelnd 


„Auch hierin muß ich Ihnen beipflicten", geftand! fie 
„Beſſer keinen Namen, als den Rene. 


Monſteur Dartois. 


Als das junge Mädchen den Namen hörte, erhob 
ſich eilends und warf einen ſeltſamen Blick auf 


„Anſtatt — was weit einfacher geweſen wäre, 
Karoline auf einige Zeit nach Fontainebleau zu 
ſchicken, fiel das alte Fräulein brummend ein. „Aber 


Ihr Aus ſehen war dabei jo beſtürzt, daß mein Bruder huldigt leider den neuen Ideen — dit 


eines Mörders! Rene und Klara, wenn Letztere noch Rene ſie am liebſten gefragt hätte, was ihr begegnet Alten müſſen ſich jetzt nach den Jungen richten.“ 
am Leben iR, dürfen nicht vor die Wahl geſtellt wer- ſei, wenn nicht der Eintritt dis Grafen ſeine Auf ⸗ 


den — nicht ihnen kommt es zu 
der Guillotine rein zu waſchen!“ 


„und mein Geheimniß iſt ſicher.“ 


ihren Vater dem merkſamleit abgelenkt hätte. 
Henker zu überantworten und ihren Namen im Blut 


„Wie aber, wenn Rene von Ungefähr die Wahr- nen hören, 


„Nun — Sie wiſſen ja längſt, daß mein Schwa⸗ 


ger ein Revolutionär vom reinſten Waſſer iſt,“ lachte 


Rene kannte den Grafen nur von Hörenſagen. der Graf, „jeit wann iſt er denn verrtiſt ?“ 


Er wußte, daß er mit der Familie Dartois verwandt 


„Ah — ich wußte es wohl“, kicherte der Herzog, war und hatte den Senator oft als einen der Reich⸗ 


ſten der Hauptſtart und Günſtling des Kaiſers nen⸗ 


„Seit fünf Tagen.“ 
„Und wann kommt er zurück ?“ 
„Wir erwarten ihn täglich,“ ſagte Karoline, „aber 


Virmuthlich im Einklang mit den re- offen geſtanden, Onkel, bin ich erſtaunt, Dich zu 


heit entdecken und ſeinen Vater finden ſollte, nun er publikaniſchen Geſtnnungen Rene's ſtand die Thatſacht, "jeden — ich glaubte Dich ebenfalls verreiſt.“ 
weiß, daß Louis Rene de Penhoel noch unter den daß der junge Mann ein Vorurthell gegen den Ver- 


Lebenden weilt?“ 
| M 


„Für mich? Unmöglich!“ 
„Nein — für Monfleur Dartols.“ 


\ 


„Wie? So weiß man, daß Sie hier find ?" 


ſchrie der Herzog wülhend. 


„Im Hotel, wo ich abſtieg“, erklärte Monſſeur 


„Dies zu hindern ſoll umfere nächſte Sorge ſein“, 
b der Edelmann ernſt zurück, „wir —“ 
In dieſem Augenblick trat Alain ein. 
„Was giebt's ?“ rief ſein Herr heftig. 
„Eine telegraphiſche Depeſche, Herr Herzog.“ 


ann der Zuilerien hatte; ohne ihn geſehen zu ha⸗ 


— 


* 


7 


ben, hegte er Mißtrauen gegen den Mann, deſſen 
Name ſtets genannt wurde, wenn es ſich um eine 
neue Hof ntrigue handelte. Anſtatt ſich indeſſen zu⸗ 
rückzuziehen, folgte er einem Gefühl von Neugierde, 
welches Ihn bleiben hf, um jo mehr, da ihm Ka. 
roline kin Zeichen gab, ſeine Entfernung zu veran⸗ g 
laſſen. \ 

Karoline hatte ia Folge der unerwarteten Begrg-' 


nung ihre ſonſtige Geiſtesgegenwart völlig eingebüßt 


und um ihre Virwirrung zu verbergen, war ſie dem 


Dartots gelaſſen, „hinterließ ich, daß ich mich hier- Oheim weilt lebhafter als ſonſt entgetengeeilt. — 


ſür mich eintreffen ſollten. Gerade 


Depeſche ?“ 


„Ich gebe is zu,“ nickte der alte Herr, „aber her begebe, für den Fall, daß Nachrichten von Paris „Guten Tag. mein ſchönſtes Nichtchen,“ ruf der 


in Beteeff Graf, eigen Kuß auf Karolinen's Stirn drückend; 
Rene's bia ich in tödtlicher Unruhe — wo iſt die „Du wirft wahrhaftig täglich ſchöner und Dein Teint 


Alain ließ den Boten eintreten — Monſteur Dar- 


tois quitiicte und riß dann das Kouvert auf. | 
„Da haben wir's“, rief Dartois beſtürzt, „leſen geteteben batte. 


Ste ſelbſt, Herr Herzog!“ 


Der Herzog nahm die Depeſche und las Fol⸗ 


gendes: 


könnte den Pinſel eines Malers begelſtern — “, er 
ahnte nicht, daß es die Aufregung ob feiner Erſchei⸗ 
"nung war, welche Karoline das Blut in die Wangen 


„Aber Idr ſeid nicht allein," fuhr der Graf mit 


einem Blick auf Rene f tt. 


„Komme ſofort zurück — Rene weiß Alles — melte Karoline verwiirt. 


ich ängſtige mich. 


auf unſeren großen Anlagen 


Karoline.“ 


Berline 
Mit Genehmigung der Königlichen Behörden findet die 


Erſte große Ausſtellung von Pferden aller Länder, 


verbunden mit Prämiirung, 
ſowie von Luxuswagen, Reit⸗ und Fahrgeräth, landwirthſchaftlichen Maſchinen ꝛc. ꝛc. 


n 2. 


ſtatt. . 
Standgeld pro Pferd 10 Mark. Anmeldungen unter Einſendung der Beträge gefl. bis 30. Auguſt a. o. Näheres im Büreau der Geſellſchaft. 
m 5 . a . ven 1 2 der Be iner Viehmarkt ⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Bekann machung. 


Die Aufnahme von Studirenden in die Königliche Techniſche Hochſchule zu Berlin. welche vermöge 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 7. Juli er. vom 1. a 
im Stadtbezirk Charlottenburg verlegt wird, erfolgt für das Studienjahr 1884/85 in der Zeit vom 1. bis 
einſchließlich 28. Oktober er. Für ſolche Vorträge und Uebungen, welche nicht an einen Jahreskurſus gebunden 
find, kann die Aufnahme auch in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 21. April k. J ſtaltfinden. 

Die Annahme von Vorträgen und Uebungen, ſowie die Anmeldung bei den Herren Dozenten erfolgt 
für das Winterſemeſter 1884/85 in der Zeit vom 1. Oktober bis einſchließlich 5. November d. J. 
Sommer⸗Semeſter 1885 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 28. April künftigen Jahres. 

Das Programm für das Studienjahr 1884/85 iſt vom 1. September er. ab im Sekretariat der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule — Schinkelplatz 6 — gegen 50 „ käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen Einſendung 
von 60 lim deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. 


Berlin, den 15. Auguſt 1884. 


Der Rektor der Königlichen Techniſchen Hochſchule. 
G. Hauck. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft a. G. 


Potsdam. 


Verſicherungsbeſtand: 56 Millionen M. Angeſammelte Reſerven: 5˙½ Million M. 
Kapitalscisrune ir den Todes fall, wi ir en beſtimmte 
Lebensdauer. Kinder Musftenerszciscne Leib⸗ 


renten⸗ u. Alters ⸗Oerſicherungen unter koulanteſten Bedingungen. Koftenfreie Auskun t 
ertheilen ſämmtliche Vertreter der Geſellſchaft an allen größeren Plätzen, ſowie 


Die Direktion in Potsdam. 


Errichtet 


1869. 


Oktober d. J ab in 


Beide Herren verneigten ſich ſteif und froflig und 
dann wandte ſich der Graf zu der alten Dame, 
wilde in ihrem Lihuſeſſel thronte und die Huldigung 
dis Eingetretenen zu erwarten ſchlen. 

„Wie, Mademoiſelle Sie 


5 
} „Der Herr iſt ein Freund meincs Vaters,“ ſtam⸗ 
! 


rief 


— bier 2“ er 


29. September 


Das Komitee v. Kotze, 


den Neubau nach dem Hippodrom 


und für das 


Aktiv⸗Vermögen: 


7 Millionen M. 


Dr. Scheibler’s Künstl. Aachener Bäder 


Vorrätig in allen grössern Buchhandlungen. 


MEYERS HAND-LEXIKONI 


Dritte Auflage 


gibt in einem Band Auskunft uber jeden Gegenstand der menschlichen 
Kenntnis und auf jede Frage nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, 
Ereignis, Datum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen Bescheid. 
Auf 2125 kleinen Oktavseiten über 60,000 Artikel, mit Hunderten von 
Abbildungen, Karten, Erklärungstafeln und statistischen Tabellen, . 


2 Bände brosch. 12 Mark, geb. 15 Mark. 5 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.“ 


nach Analyſe des Prof. J. v. Liebig 


im» er ſetzen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen und find daher das zuverläßigfte Heilmittel von Rheumatismus 


Gicht, Drüſen und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Stropheln, Flechten, Hämorrhoiden ꝛc. ꝛc. 
1 Kr. & 6 Vollbäder 4.—, halbe Kr. zu Lokalbädern A 2,25. 


Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate von 


W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Niederlagen in Stettin bei Herrn Ad. Hube u. Theodor Pee. 


r Central- Pferde- und Zuehtvieh- Markt. 


„Ich war auch verreiſt und kam weit früher zu⸗ 
rüd, als ich beabſichtigte, eigens in der Hoffnung, 
Deir en Papa zu ſprechen — es iſt recht fatal, daß 
er verreiſt iſt.“ 

„Papa wird unendlich bedauern, Dich verfehlt zu 
haben — kann ich ihm nicht vielleicht brieflich mit⸗ 
theilen, was Du von ihm wünſcheſt?“ 

„Nein — danke — mündlich macht ſich der⸗ 


gleichen weit raſcher und beſſer ab. Wo iſt er 
denn?“ 
„In der Bretagne,“ verſetzte Karoline ſichtlich ver⸗ 


legen. . 
„Ja der Bretagne ? Was thut er dean dort 7 Er 
hat doch da unten keine Bekannte 7“ 

„Er iſt in Rennes,“ ſagte Mademoiſelle d' Artois 
mürriſch. „Gott weiß weshalb!“ 

„In Rennes?" wiederholte der Graf wit einem 
leichten Anflug von Unruhe ia Blick und Ton, „ach 
das iſt fatal — ich bätte ſo gerne ſeine Meinung 
gehört. Denke Dir, Karoline, daß ich in Betreff 
der Liegenſchaft in Burgund, welche ich verkaufen 
wollte, noch nicht at ſchließen lonnte — im leßien 
Augenblick hat ſich noch irgend ein längſtoergeſſenes 
Dokument gefunden, welches die Asgabepflichtigk it des 
jeweiligen Beſitzes in einer Wiiſe regelt, die dem 
Gute eln Detutl feines Werthes raubt .. Ich hatie 
noch nie von der Sache reden bören und legte ihr 
auch keinen Werth bei, aber der eventurlle Käufer iſt 
eigenſtanig und beitent darauf, die Frage gerichtlich 


Me C. 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Soeben erſchien: N 
Geſetz, 
betreffend die 
Kommanditgeſellſchaften 
auf Aktien 


und die Aktiengeſellſchaften, 
vom 18. Juli 1884. 


Erläutert von 
Robert Esser II zu Cöln. 
Preis kart. 2 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
1 


u Die nternational 
| 


— — Z— — 


(un 
Jul. Gericke, 20 ug 

Dr. Romershausen’s 
Augen- Essenz 


zur Heilung, Erhaltung n. Stärkung 
— der Sehkraft. 
Seit mehr als 40 Jahren hergestellt 
vom Apotheker Dr. F. G. Geiss, Nchf., 
Aken a. E. 
Direkt zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
1 Mk, in Original-Verpackung mit Namenszug 
——— nie - 
und Gebrauchsanweisung durch die Apo- 
theke zu Aken a. E., sowie auch echt zu haben 
— — — 
in den autoris. Niederlagen in Stettin bei 
Apotheker W. Mayer; Aufträge nehmen ent- 
gegen Jul. Klinkow und Th. Pe. 


1 
hi 
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Wolffs Garten. 


Bei ungünftigem Wetter im Saale. 
— der N Auguſt: 


| 
| 
| * 1 * Er „ 
Humoristische Soiree. 
der ſeit zwanzig Jahren beſtehenden 
Leipziger Quartett: und Konzert⸗ 
| Sänger 
Herren Eyle, Selow, Platt, Hoffmann, 
Frische, Maass und Hauke. 
Anfang 8 Uhr 
Kinder 2 
Zweite Soiree. 


Entree 50 0 
Sonntag, den 24. Anguſt: 


| 
| | 


* 
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— — 


oder Roggen, je nach Beſtellung | 


Stettin, Papenſtraße 11, Roſengarten⸗Ecke. 


TTT — — - - — 
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erledigen zu laſſen. Bevor ich nun darauf eingehe, „Das Hoffe ich, da ich indeſſen die fraglichen Do- den, beſpricht er feine geſchäftlichen Angelegenheiten „Was fagen Sie da?“ ſchrie Rene erbleichend und | 
will ich tie Meinung des Schwagers hören — er kumente mitgebracht habe, kann ich fie ebenſo gut mit einem jungen Mädchen! Iſt das erhört? Seit ohne eine Antwort abzuwarten, riß er der ob dleſer 
iſt ein Adept in der Löſung verworrener Fragen und hier laſſen. Vieleicht kommt Dartois doch früher zehn Jahren verwalte ich das Beſttzthum in Fon - Reſpektloſigkett wie erſtarrt dreinblickenden Dame 


je nach ſeiner Entſchtidung nehme ich den Prozeß zurück und wenn Du ihm die Papiere einhändigen 1 — ohne mich wäre mein Bruder verra- Papiere aus der Hand und las laut: 
auf oder laſſe denſelben fallen.“ wollteſt, könnte er dieſelben ir zwiſchen ſtudiren. Kann thin und verkauft, aber Niemand erkennt meine Lei⸗⸗ „Louis Rene de Peuhocl — Graf dOrſan! Di 
„Sobald Papa zurückkebrt, wied er ſich beeilen, ich mich darauf verleſſen, daß Du ſie ihm pünktlich ſtungen an! .. Ich habe das Geſchäft im Kopfe kein Zweifel — er iſt's!“ j 


Denen Wünſchen zu entſprechen, fagte Karoline, zuſtellſt. Karoline?“ trotz clacs Juriſten — ich hätte dem Grafen in zwei Er lehnte ſich an die Wand, um nicht umzuſinlen 
die auf heißen Kohlen zu ſitzen ſchien und nichts „Mit Vergnügen.“ rief das junge Mädchen eiftig Worten Aufſchluß geben können — aber ich werde und blickte wie Irefinnig vor ſich weder. h 
ſehrl cher wünſchte, als ſich den Grafen entfernen zu — wenn der Graf ihr die Papiere anvertraut hatte, nicht gefragt! .. D diefe entſetzliche R-volution — Im’ diefem Augenblick trat Karoline wider ein — 
ſeben. Mit ſchlecht verhehlter Angſt brobachtete ſie mußte er ſich ja entfernen und ſie konnte freier auf- Alles hat fie auf den Kopf geſtillt — Alles unter ein Blick zeigte ihr, was geſchehen war und eine 


Rue, welcher anſcheinend tbellvahmlos am Fenſter athmen. graben — nächſiens werde ich noch närriſch vor lauten Schrct ausſtoßend, ſtürzte fie auf Reue zu. 
neben dem Stſſel der Tante lehnte und hie und da Monſtcur d'Orſan zog eine Brieftaſche hervor und Aerger.“ j „Reue — Rene — Du weißt Alles,“ ſtam 
einen forſchenden Blick auf den Grafen warf. legte ein umfangreiches, nicht verſtegeltes, aber mit‘ Rene unterdrückte nur mühſam ein Lächeln ob melte fie. 


Diefer gefiel ihm in Feiner Weiſe und er begriff einem Band zugeſchnürtes Kouvert auf den Tiſch. dieſes Wuthauebruches und Mademolſelle d' Artols, Rene wies ſtumm auf das Popier, welches er 

nicht, wie man jo viel Auftebens von dem Günſt⸗ „Hier find die Dokumente“ ſagte er, „ich be me fein Söäwelgen für Zuſtimmung nahm, nickte immer noch in der Hand hielt. 

ling des Kalſers machen konnte. ſchon angefangen, einen Auezug zu mochen.“ befriedigt vor ſich hin. | „Wer hat Dir das gegeben? Wer hat das * 
„Ich fürchte,“ ſagte etzt der Graf, Karolinen's! „Ich werde Allee ſorgfälnigſt ia Papa's Schreib“ „Ich möchte wiſſen,“ begann ſie nach einer Weile vert geöffnet ?“ rief Karoline außer ſich. 

Utzte Worte beantwortend, „daß ich die Rückkehr Del⸗ tiſch ſchüßen,“ verſicherte Karoline, worauf ſich der von Nruem, „was eigentlich in den Papleren ſteht,“ „Ich,“ ſagte Mademoſſelle d'Artols, verſtändnißlos 

nis Vaters nicht abwarten kann. GSpäteftend über - Graf von dem alten Fräulein verabſchledett, ſich ge- und karz entſchloſſen, ergriff ſie das Kouvert, entfernte von Einem zum Andern blickend. 


morgen muß ich wleder abrriſen und zwar nach dem gen Rene verbtugte und dann mit ſeiner Nichte das des Band und entfaltete die Dokumente. „Unglückliche — was haft Du gethan?“ ſchrie 
Jura, wo ich gleichfalls wegen des Verkaufs eines Zimmer verließ. „Aha“ ſogte die alte Dame dann triumphirend, Karoline verzweifelt. 

Gotes in Unterbandlurg ſtede. Ich babe Gelegen-“ Rene blieb mit Mademotjelle d'Artois allein zu- „ganz wie ich es gedacht,“ und mit halblauter Stimme „Karoline — Du vergiſſeſt Dich,“ antwortete dle 

beit, ein brillantes Geſchäft zu machen.“ fügte er rück; kaum hatte ſich die Thür hinter dem l ſie: Tante würd voll. 5 
nachläſſig bei, und bedarf zu dieſan Zwecke bedeuten ⸗ geſchioſſen, als die alte Dame ihrem Aerger freien? „Auf Erſuchen der Eigenthümerin des vorgenannten Aber Karoline achtete nicht auf die Worte den 
der Fonds.“ Lauf ließ. Gutes, Delphine d'Orſan, geb. de Pierrtponts, ver⸗ Tante — fie zog Rene gewaltſam in's Nebenzimmer 


„Nun — wenn Du wiederkommſt, iſt Papa je- „So gehb's jetzt in der Welt zu,“ eiferte fie, „an- treten durch ihren Gatten, Louis Rene de Penhocl, und ſchloß die Thür nach dem Salon. 
derfalls zurück,“ meine Karoline. ich, eine alte erfahrene Dime zu wen- Grafen d'Orſan —“ ’ Jortietzung folgt. 1 
5 RT 5 — 8 — 1 8 N wer 5 5 LOL n N 8 N eee eee N 


n 


nn 


unſeres unübertrefflichen, unſchädlichen Putzmittels. 
Unſere Schutzmarke iſt die älteſte und wird häufig 
durch andere Helme nachgebildet; um nicht getäuſcht 
zu werden, wolle man daher beim Einkauf auf 


obigen Helm u. auf unſere 
Firma genau achten. 


Schreibebücher auf ſtartem extrafeinen Beli 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, d 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 10 Bogen ſtark, à 25 Pf., 
20 Bogen ftart, & 50 Pf., 30 Bogen ſtark. 

Orr abi a 10 Pf 

ger 0 Pf. 

Aufgabebücher (Oktav), a 5 Pf. und 10 P.. 

Notenbücher à 10 Pf., größere 25 Pf. 

Beichuenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 


von Kachel⸗Oefen, Kamin- und 


Ornament Wefen 


in weiß, altdeutſch und Majolika. 8 
Jede Arbeit, als Setzen von Oefen, Kochmaſchinen, Badewannen, Bekleiden der Wände in 
Küchen, Ställen ze, wird prompt und bikigjt von uns ausgeführt. 


A —— an * 


En 3 F Universal-Metall 
8 g 86 1 
R. Grassmann's 0 Bankoeschäf 
an Fröͤnkel., Bankgeschäft. Pale uad ö 
Papier handlung, Berlin SW., Kommandantenſtraße 15, 1 1 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, beſorgt g, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte zu koulanteſten Bed en. V & (% d 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von heilt Auskunft über alle Werthpapiere auf umfaſſendſter 3 Adalbert ogt — f 
0 72 Meinen allgemein bekannten Börſenwochenbericht, der die Ereigniſſe der Woche gleichzeitig die Berlin O., Friedrichsberg. 6 
rei E 11 rn muthmaßliche weitere Eutwicklung des Börſenverkehrs an der Hand von Thatſachen objektiv ber Auf allen beſchitten Ausſtelungen durch Boh 
a I pbpyricht, verſende ich jeden Freitag allen Intereſſenten gratis und franko, ebenſo auch meine voll. Preiſe ausgezeichnet, auleht auf der * 0 
in allen Piniaturtu, wie einfache Linien in ſtänd ig umgearbeitete Vrochüre: „Kapitalsanlage und Spekulation“ Internat Ausſtellun f 
verſchiedenen Weiten, Doppellinſen für Deurſch W| mw 9 3. z 9 E 
und Latein (mit und ohne Michtungslinien), in Werthpapieren mit beſonderer Werüdfichtigung der Prämiengeschäfte GBeitgeſchäfte Amſterdam 1883 er 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. o. . 1 11 0 1 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen mit beſchränkten Miſtko). Kouponse nlöſung und Kontrole aller verloosbaren Effekten kostenfrei. die einzige Prämiirung ſpeziell für Putzpomade. 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen flarf, I ˙·Q EEE Et eee I Fegzige Leiftungsfähigteit 80,000 Doſen bro Tag. 
38 Pf., ver Dutzend 80 Pf. 2..ͤͤͤ BEA NER RE RT 33 0 . Depots befinden ſich in faſt allen Orten Deutſch⸗ ß 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 5 R g lands, in allen Ländern Europas, in Aſien, Afrika, * 
fort, à 20 Pf., 20 Bogen Fart, a 40 ff. 0 7 Amerika und Australien { 
Okiavdücher mit und ohne Linien, 2 Bogen Hart, N OB 9 Hauptdepot in Stettin bei Schütze & 1 
N 5 Br, 57. 20 85 N Aue „08 Stele Breit fer 5 Huch, 3 17. r 
tart, & „ 20 Bogen ſtark, Is tettin, reiteſtraße . arnun 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen far, 4 5 Pf., 9. 1 
der Dutzend 50 Vf. 5 Er Permanente Ausſtellung TEE Jedes ähnlich ausſehende Produkt iſt Nachahmung * 1 


00 große a 1 Mk. Koſtenanſchläge, ſowie Zeichnungen verſenden wir auf Wunſch gratis und franko. 5 e eee nn 
Kontobtächer zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 5 ia ! . 18 , höchfei 
Notizzücher in Wachstuch, Lememand, Leber ie Großartige Auswahl 1 nenn Re heilen 
zu den billigſten Preiſen. von polirten und pernickelten Kamin-Einſätzen, Gitterthüren, Heizthüren, Kamtuvorſetzern, Feuer gerüth, ff 12 "Probe ½ Dutzd. wird ee 2 
Ständern und Garnituren, Kohlenbehältern, Kamin chirmen te. a) \ Wehe Oonp zurüohg DIBSE EIER * 
7 FETT re . * M. Schreiber’s, Pfeifenfabrik 
Zur Ausſagat E 


offerire, aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt 


präparirt: 
Shiriffs⸗Square thead Weizen zu 11 % per 50 Kilo 

excl. Sack ab hier, | 
ſchottiſche Gerſte zu 11 % per 50 Kilo excl. Sack 


d ter, 
Roggen (Gänſefurther Spezialität) zu 11 % per 
50 Kilo excl. Sack hier. 
Bei frankirter Einſendung von 50 „ (in Briefmarken) 
erfolgt franktrte Zuſendung eines Muſters Weizen, Gerſte 


h Saison 1884. | 


Billigſte Bezugsquelle 


Oberhemden, | 
Chemiſetts, Kragen 


und 


3 Man ſchetten. | 
Ne I Fertige Leibwäſche, 


1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flaschen, 
12 ausgewählte Sorten von 


1 Postprobekiste 


mit ? ganzen Flaschen herb 
und süss. Franco nach allen 


deutschen und österreich.- 
ungarischen Postststionen 
gegen Einsendung von 


Cephalonia, Corinth, Patras 

und Santorin. — Flaschen 

und Kiste frei. Ab hier zu 
Fr 


T. von Trotha, 
Gänſefurth bei Hecklingen in Anhalt. 


RE” Die Jugend und Schönheit 


i i ! bis ins höchſte Alter zu bewahren, alle Falten des Geſichts und des Alters, gelbe Flecke, Miteſſer, Finnen 2c. zu als Herren, Damen- und Kinderhemden 
„eee Left, entfernen itt die „Ortmtaliiche Roſenmilch: bon Hunte 4 Go. in Berlin (Sebot bel Ti. Fes, Droguerie in 1 — 

2 verſendet beſte ö Stettin, Breiteſtraße 60) in Flacons à 2 % das beſte und ſicherſte Mittel. Ne li be Ja cken 
Böhm. Br aunkohlen Ausser meinen bereits allenthalben bekannten, patentirten 1 1 


in Waggonladungen nach allen Eiſenbahn⸗ 
Stationen Deutſchlands zu nledrigſtem 
n und billigſten e 


Nürnberger Sackuhren für Herren und Seinkleider zc., 
in Niekelsiiber 3 Mk. 12,— in hochfelner haltbarer ver- auch für Mädchen jeden Alters, 


Preisliſten und Frachtentarife \ N f 1 
auf Verlangen france, goldung a Wk. 12,— empfehle ich auch meine neuen chlt u ter G en 
22 empfi d arantie des guten Sitzeus und 
DR in Niekeisilber a Mk. 19%,— in hochfeiner haltbarer Vergol- die Wä d Korſett⸗Fabrik 
X BD: dung a Mu. 21,—. Volle Garantie für richtigen Gang. äſche⸗ un orſe a 
> misse zu Diensten. Reellste Bedienung. Versandt gegen Nachnahme. von 
. N Gustav Speckhart, Hofulrmacher, G. Rosenbaum, 
mherß- 
Zu den I kanövern ++ Nur meine Uhren haben auf dem hinteren Deckel ein versehleh- ar. Domſtr. 12 
empfehle ich den Herren Rittergutsbeſitzern, Hotelbeſitzern ꝛc. bares u. vertieftliegendes Blättehen, worauf beim Ankauf zu achten bitte (neb en der Ap otheke ). 


bei eintretendem Bedarf 


Roh- Eis! 


Schering’s Pepsin-Essenz, en Vorschrift von Dr. Oscar Licbreien, Ü Hans Hafer in Ulm a. De 


zalich; er Arzneimittel-Lehre der Universität zu Berlin. direkter Import ital. Produkte, 
und ſende daſſelbe auf Wunſch täglich in Quantitäten von Professor der eimittel-Le — 4 
0 Akute V beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodb Magenverschleim liefert, lebende Ankunft gerantirt, 
einem Center und darüber fes unter Nachnahme dio ee een green Spiritus u. nen 2 dieso —n franko, halbgewachsene ital. Höhner und 


Paul Muth, 


schmeckende Esseng binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering’s reines Malzextrakt. Bewshrts Nahmaittel für Wiodergenesone, 


2 
Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 3 N e 5 1 225 . 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- reine schwarze Lamotia „ „22 „ 


armuth (Bleichsucht) etc. Preis per Flasche M. 1,00. Hundertweise billiger, Preisliste postfrei. 


Ahne: 
schwarze Dunkelrüssler d. St. 1,65 M., 
bunte „ „» 1,75 „ 
Unter Garantie für gute elegante und Arbeit, ſowie 
und ſcharfen Schuß verſende neueſte Syſteme: 


aucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 


Centralfeuer⸗ „ „ 48 „Schering Malzextrakt mit Kalk, zander Kindern, namentick solchen 
Perkuj . ſions⸗ „ " 20 „* 10 welche an segenaunter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. R Trunk ſucht 8 5 
Hinterladerbüchſen " ar Droguen, Ohemikalien, deutsche und ausländische Speelalltäten empfiehlt if heilbat, wie gerichtlich unterſuchte und eidlich 
Flobert-Teſchins „ „ „Schering s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestrasse 19. gt rt dards tee Ale a 21. en 
Revolv f 6 FR 3 Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. Dank für die jo ſchnelle Wirkung Jpres Medita⸗ 
defaucheur⸗Hülſen 15 ments. Nähere Auskunft ertheilt nnr auen Reinhold 
Motweil. und Diana-Pulver und ſänmntliche Jagb⸗ Metziatr, Jabritant in Dresden 10 (Sadien). 


tel, Tutte d und Jagbtafhen zu Fabrivreiten. Dr. Scheibler's Mund- u. Zahnwasser 


Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 5 2 5 W 

N ins nach Vorſchrift des Geh. Sanitätsraths Dr. Buro hat ſich nach Prof. Dr. Bruns (Kliniſche Wochenſchrift) unter N S HE oh 
ee Inch Ke e een | mmi Zahnalten ass bas bete bewährt. Es wird dapurc das Stocken ber Zähne beſeliat, jeber Hbf „ Re 
Neuefter Preiskourant gratis und franko. l Geruch aus dem Munde, der auch ſchon beim Tragen künſtlicher Zähne ganz e ſofort entfernt und a die. G0 ft sowie Genennde⸗ Ang. 95 IR verk. 
REV E“'s Sewehrfenrin, das Zahnfleiſch geſund erhalten. Preis für 1 Fl. A 1. Halbe F iſt, ſucht unt, beſche d. Anſpr. mögl. b. fr. Stat. Stell. 


F Allein bereitet in der Anſtalt für künſtl. Badeſurrogate e e 
Feinſtes Putzpulver von W. Neudorf & Co. in Königsberg i. Pr. i 


guten Empfehlungen Sucht zum 1. Pu 
für sämmtliche Metallgegenftänbe, 10 Pfund für 2 4 Niederlagen in Etettin bei Herren Ad. Hube, Lehmann e Frau Valens Beuster, 
upfehit Fritz Sehultze, Berlin, Suvalidenfir. 1221 Schreiber, Theodor Pee, Emil Becker, Schütze & Huch. 


Für Amts⸗Vorſteher. 


Dominium Kuchow bei Lübzow, 
Kreis Stolp. 
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